
ballen – trotz der Handschuhe – an eini-
gen Stellen hart wurden. Martin aus 
Dübendorf, ein Teilnehmer, der mehr 
Erfahrung mit körperlicher Arbeit hatte 
als ich, gab mir einige Tipps, so dass ich 
mit dem Pickel tatsächlich besser klar 
kam. Trotzdem wechselte ich schon bald 
mein Werkzeug und schickte mich an, 
per Handsichel den Entwässerungsgra-
ben vom Gras zu befreien.

In der Mittagspause konnten wir unsere 
Suppe zum Glück im Trockenen essen. 
Aber die Sicht war miserabel, und der 
Nebel verhinderte erfolgreich, dass man 
aus der eigentlich herrlichen Aussicht hätte 
Energie schöpfen können. Nach dem 
Essen wurde der Regen noch viel schlim-
mer, einige Teilnehmer/-innen waren schon 

Nachtessen zum Vortrag über das Berg-
waldprojekt und den Bergwald ein. 

Die Arbeit

Und dann war es plötzlich Montag-
morgen, und ich stand bei einem Ent-
wässerungsgraben, zum ersten Mal 
in meinem Leben mit einem Pickel in 
der Hand, und fi ng meine Arbeit an. 
Dies in strömendem Regen – ich war 
heilfroh, eine sehr gute Forstregen-
hose gekauft zu haben. Hingegen 
war meine Kopfbedeckung nicht 
ideal; ständig rann mir das Wasser 
höchst unangenehm den Nacken 
hinunter. Bereits nach einer halben 
Stunde spürte ich, wie meine Finger-
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Schon längere Zeit verfolgte mich die 
Idee, einmal aus dem Büroalltag aus-
zubrechen und im Wald Hand anzule-
gen – so etwa gemäss dem Grund-
motto des Bergwaldprojektes: «Alle 
reden vom Wald – wir gehen hin!»
Ich wollte erfahren, wie körperliche 
Arbeit auf mich wirkt, suchte eine 
interessante Abwechslung zum Büro-
job und hoffte, nebenbei einiges über 
den Bergwald zu erfahren. Ich wurde 
nicht enttäuscht.

Mein Einsatz beim Bergwaldprojekt 
fi el ausgerechnet in jene Woche, in 

welcher es in verschiedenen Teilen der 
Schweiz zu heftigen Überschwemmungen 
kam. Glücklicherweise waren wir jedoch 

im unversehrt gebliebenen Maienfeld, 
und die Försterschule bot uns eine kom-
fortable Unterkunft. 

Nachdem am Sonntagabend alle Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer eingetrof-
fen waren und sich vorgestellt hatten, 
meinte der Maienfelder Förster Gion Willi 
voller Zuversicht: «Das ist eine gute Gruppe, 
und es wird eine sehr gute Woche!» So 
etwas spüre man gleich von Anfang an. 
Gion Willi (er gewann 1997 den «Schlauen 
Fuchs» des WVS) ist vom Bergwaldpro-
jekt überzeugt. Er hat schon viele Einsätze 
mitorganisiert, und der Forstbetrieb Mai-
enfeld wird auch in Zukunft auf die Zu-
sammenarbeit setzen. 

Obwohl wir uns zu diesem Zeitpunkt  
noch kaum kannten, war tatsächlich 
sofort eine sehr herzliche Art in der 
Gruppe zu spüren. Ich fühlte mich jeden-
falls sehr wohl. Die Gruppe bestand aus 
einem Projektleiter, zwei Gruppenleitern 
und elf Teilnehmern. Fünf Teilnehmer 
waren Deutsche. Hinsichtlich unserer 
Berufe waren wir ein recht bunter Hau-
fen; das Spektrum reichte vom Konstruk-
tionstechniker über IT-Berater, Marketing-
Verantwortliche, Holzingenieur bis hin 
zu Studenten, und das Alter lag zwischen 
20 bis 58 Jahren. 

Projektleiter Beat Fritsche erklärte die 
allgemeinen Abläufe und lud nach dem 

Eine Arbeit, wel-
che in den Rücken 
fährt: Die Rinde 
der Stämme 
musste abge-
schabt werden.

Beim Brückenbau: 
Damit die Kühe wie-
der sicher über den 
Entwässerungsgraben 
kommen, wurden drei 
neue Brücken gebaut. 

Mit dem «Bergwaldprojekt» 

Vom Büro in den Wald
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Von Daniela Schneider*
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